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30. Fachgespräch der Clearingstelle EEG|KWKG -
„Das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz - KWKG"

Am 05.06.2018 veranstaltete die Clearingstelle EEG|KWKG im
Hamack-Haus in Berlin ihr 30. Fachgespräch mit ca. 100 Gästen

zum Thema "Das Kraft-Wänne-Kopplungsgesetz".

Dr. Thomas Tobias Hennig (BMWi) gab einen Überblick über
das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz. Er stellte die Entwicklung des

KWKG seit 2002 sowie die in den letzten Jahren notwendigen Ver-

ständigungen mit der Europäischen Kommission dar. Das Ziel sei

immer eine Erhöhung der Netto-KWK-Stromerzeugung gewesen,

weü diese besonders energiesparend sei. Die für 2020 und 2025

gesetzten Ziele würden dabei aller Voraussicht nach vorfristig er-

reicht werden. Er berichtete weiterhin darüber, welche Förder-

möglichkeiten sich durch das KWKG ergeben, wie die Förderungen

finanziert werden und stellte das Verwaltungsverfahren im Be-

reich des KWKG vor. Abschließend gab er einen Ausblick auf die

bevorstehende kleine und große KWKG-Novelle sowie auf die da-

rin zu erwartenden Änderungen.

Dr. Gerrit Volk (BNetzA) erläuterte die nun auch für bestimmte

KWK-Anlagen notwendigen Ausschreibungen. Die Durchfühmng

der Ausschreibungen sei ein sehr förmlicher Prozess, dies sei wegen

der Mülionenbeträge bei Ausschreibungen jedoch notwendig. Er

stellte die einzelnen Merkmale der Ausschreibungen vor und gab

einen Einblick in die Arbeit der Ausschreibungsauswertung. Da-

bei betonte er vor allem, wie wichtig die Einhaltung der formalen

Vorgaben sei, weil hierbei vielen Ausschreibungsteilnehmem im-

mer wieder Fehler unterliefen, die zu einem Ausschluss aus dem

Verfahren führten. Er berichtete auch über die Ergebnisse der ers-

ten Ausschreibungsrunde aus dem Dezember 2017 und darüber,

welche Auswirkungen sich hieraus für die zweite Ausschrei-

bungsrunde vom Juni 2018 ergaben.

Adolf Topp vom Energieeffizienzverband für Warme, Kälte

und KWK e.V. (AGFW) referierte anschließend zur beihilferechtli-

chen Genehmigung der EU für KWK-Anlagen. Er stellte zunächst

das PreussenElektra-Urteil des EuGH vor, demgemäß das Strome-

inspeisungsgesetz keine Beihilfe darstelle. Hiervon sei der EuGH

nie eindeutig abgewichen. Anschließend erläuterte Herr Topp den

Prozess der Beihilfegenehmigung für das KWKG 2016, in dem die
Kommission von der EuGH-Rechtsprechung abgewichen sei und

nun auch die Zahlungen nach dem KWKG als Beihilfen werte,

weshalb es zu der KWKG-Novelle am 27.12.2016 gekommen sei.

Er ging anschließend auf die Problematiken ein, die sich bei

Dampfsammelschienenanlagen ergeben, bei denen die Gefahr ei-

ner rechtswidrigen Förderung bestehe. Er sprach außerdem über

die Schwierigkeit, bei widersprüchlichen Fassungen der Umwelt-

und Energiebeihilfeleitlinien in den verschiedenen europäischen

Sprachen eine gemeinsame Lösung zu finden.

Nach der Mittagspause gab Othmar Verheyen (Universität

Duisburg-Essen) einen Überblick über die KWK-Anwendung im

Industriesektor. Hierzu stellte er zunächst verschiedene KWK-

Technologien sowie Betriebsweisen vor. Er zeigte den Ausbau der

KWK und kritisierte in diesem Zusammenhang die seines Erach-

tens unambitionierten Ziele im KWKG 2016. Es gäbe zwar sehr

hohe Potentiale der KWK in der Wärme und Stromerzeugung, dem

stünden aber verschiedene Hemmnisse, unter anderem die Wirt-

schafflichkeit, Unwissen im Industriegewerbe und große Komple-

xität im Weg. Anlagengrößen zwischen l und 10 MW seien vom

KWKG 2016 durch das Ausschreibungsverfahren sowie die Redu-

ziemng der EEG-Umlagebefreiung bei Vollbenutzungsstunden

über 3.500 Stunden besonders benachteiligt. Flexible KWK-Anla-

gen seien nur selten rentabel.

Uwe Welteke-Fabricius (Netzwerk Flexibilisierung für KWK)
stellte die KWK als Lösung zur umweltfreundlichen Deckung der

Residuallast vor. Hierfür forderte er jedoch einen Paradigmen-

Wechsel, konkret KWK nicht für die Grundlast der Wännede-

ckung, sondern für die Mittellast auszulegen. Mittels Wärmespei-

eher könnten die hohen installierten Leistungen für die flexible

StromproduMion eingesetzt werden. Als Geschäftsfeld sah er vor

allem den Day-Ahead-Markt sowie den automatisierten Intraday-

Markt durch einen Direktvermarkter. Der Regelenergiemarkt sei

aufgmnd der geringen Mengen und sinkenden Erlöse ungeeignet.

In Hinsicht auf die Flexibilisiemng lobte er das derzeitige KWKG,
welches das Durchfahren der Anlage bei negativen Strompreisen

sanktioniere und höhere EEG-Umlagezahlungen für Anlagen mit

mehr als 3.500 Vollbenutzungsstunden vorsehe. Jedoch forderte

er eine Dynamisierung der Netztarife, um - vorzugsweise mit Hilfe

der Emeuerbaren Energien oder der Müllverwertung - die KWK-

Flexibilisiemng zu erhöhen.

Stefan Lochmüller (N-ERGIE AG) steUte das Konzept vor, Wär-

menetze, Wärmespeicher und Power2Heat in einem flexiblen und

gleichzeitig hocheffizienten System miteinander zu verbinden.

Seiner Ansicht nach könne bei bereits bestehenden Wärmesenken

die Residuallast fast vollständig durch KWK gedeckt werden, so-

fern die Sti-omkennzahl auf 0,7 verdoppelt würde. Er forderte eine

KWKG-Novelle, um mit KWK und Speichern das Problem des zu

langsamen Netzausbaus zu lösen. Im Wämiesektor seien Fem-

wärme, aber auch kleinere Wärmenetze in Verbindung mit Emeuer-

baren Energien und Wärmepumpen, die vorzugswürdige Lösung,

um die Effizienzkriterien schneller erfüllen zu können als dies

durch Dämmung möglich sei. Zudem liege für Femwärme, bei-

spielsweise wegen der Urbanisierung, ein großes Ausbau? otential

vor. Das Konzept der N-ERGIE für ihre Wärmenetze bestehe darin,

KWK mit einem Wännespeicher zu koppeln und durch elektrische

Wärmeerzeugung zu ergänzen. So könne bei niedrigen Strom-

preisen die KWK-Anlage ausgeschaltet und der Wärmebedarf

über den Speicher und Stromeinkauf gedeckt werden. Zu Zeiten

hoher Strompreise würde der KWK-Strom verkauft und über-

schüssige Wanne gespeichert.

Nachfolgend stellte Christoph Weißenborn (BDEW) Anwen-
dungsfragen aus Sicht der Netzbetreiber vor. Dabei ging er auf die

Neuerungen im KWKG 2016 in Bezug auf die Differenzierung von

physikalischer und kaufmännischer Abnahme ein. Er stellte klar,

dass Anlagenbetreiber nach § 4 Abs. 2 Satz 3 KWKG 2016 nur so-

lange eine kaufmännische Abnahme ihres KWK-Stroms verlan-

gen könnten, wie für die Anlage eine Zuschlagspflicht bestehe.

Anderenfalls gelte die verpflichtende Direktvermarkhmg. Weiter-

hin kritisierte er die Mitteilungs- und Nachweispflicht des Anla-

genbetreibers nach § 15 Abs. 4 KWKG 2016 in Zeiträumen mit

negativen Strompreisen. Hierbei handele es sich um eine Sanlti-

onsnorm, welche unabhängig davon gelte, ob der Anlagenbetrei-

ber den Nachweis des in dieser Zeit erzeugten Stroms erbringen

könne oder nicht.

Über Anwendungsfragen aus Sicht der KWK-Anlagenbetrei-

ber berichtete Heinz Ullrich Brosziewski vom Bundesverband

Kraft-Wänne-Kopplung e.V. (B.KWK). Dabei wies er darauf hin,

dass ebendiese nicht losgelöst von der Betreibergmppe, deren

Motivation und der Anlagengröße zu betrachten seien. Das

KWKG weise diverse, nicht eindeutig legaldefmierte Termini auf.

Ob eine bestimmte Wärmenutzung eine Nutzwänne im Sinne des

KWKG sei, stelle nicht professionelle Anlagenbetreiber vor erheb-
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liche Probleme. Ebenso auslegungswürdig sei der Anlagenbegriff,

der nicht dem Anlagenbegriff anderer Regelungen entspreche.

In Bezug auf Zeiträume mit negativen Strompreisen und die Mit-

teilungs- und Nachweispflichten nach § 15 Abs. 4 KWKG 2016

schloss er sich der Kritik: seines Vorredners an und forderte eine

Bagatellgrenze für Kleinstanlagen.

Weitere Informationen zu dem Fachgepräch erhalten Sie unter

https://www.clearingstelle-eeg-kwkg.de/fachgespraech/30.

Catalina Krumrey, LL.M. und Laura Pook, M.Eng.,

Wissenschaßliche Mitarbeiterinnen, sowie Ann-Kathrin Birkholz,

Studentische Mitarbeiterin, Ckaringstelle EEG\KWKG

Rezension

Maslaton, Martin (Hrsg.): Windenergieanlagen -
Rechtshandbuch, 2. Aufl. 2018

Verlag C.H. Beck, ISBN 978-3-406-70114-6

Professor Martin Maslaton hat mit dem aus Mitarbeitern seiner

gleichnamigen Rechtsanwaltskanzlei sowie externen Autoren be-

stehenden Team die 2. aktualisierte Auflage seines Rechtshand-

buchs herausgegeben. Das Rechtshandbuch stellt das Windener-

gierecht interdisziplinär und in nahezu allen wesentlichen

Bereichen dar. Der Fokus des Buches liegt dabei auf dem Recht

der Windenergie an Land und richtet sich neben Juristen insbe-

sondere auch an Mitarbeiter von Behörden, Planem, Betreibern

und Herstellern von Windenergieanlagen sowie Gerichten. Das

Recht der Windenergie auf See ist nicht Gegenstand des Werkes.

Im ersten Kapitel widmet sich das Rechtshandbuch dem pla-

nungsrechüichen Rechtsrahmen der Windenergieanlagen und ent-

hält eine detaillierte Darstellung mit den in der Verfahrenspraxis

häufig tangierten Belangen, die einer Windenergieanlage im Au-

ßenbereich entgegenstehen können. Neben den Belangen des Na-

tir- und Immissionsschutzes findet sich auch ein umfangreiches

und vollständig überarbeitetes Unterkapitel zum Luftverkehrs-

recht, das die besondere Expertise und Erfahrung des Herausgebers

als Rechtsberater und Pilot lesenswert aufbereitet. Im zweiten Ka-

pitel wird zunächst das Genehmigungsverfahren aus Sicht einer

Autorin mit beruflicher Erfahrung in den dafür zuständigen Be-

hörden dargestellt. Dabei ist insbesondere der Abschnitt mit den

Möglichkeiten zur Beschleunigung des Verfahrens als besonders

übersichüich und aufschlussreich hervorzuheben. Danach erfasst

dieses Kapitel die Genehmigungserfordemisse mit Unterkapiteln

zur UmweltverträglicUk.eitsprüfi.ing, zum Prioritätsprinzip, zum

Bauordnungsrecht sowie zum Umgang mit Schall- und Schatten-

wurfemissionen.

Das dritte Kapitel des Rechtshandbuchs beinhaltet eine Dar-

Stellung sämüicher zivilrechtlicher Themenfelder eines Wind-

energieprojekts, wobei insbesondere der Bereich der Grundstücks-

Verträge und die insoweit anzutreffenden Besonderheiten sehr gut

und umfassend dargestellt werden. Im Hinblick auf die Grund-

stücksnutzungsverträge ist dem Rechtshaudbuch jedoch anzumer-

ken, dass die Abgabe der Beiträge der Autoren bereits vor einigen

Monaten (im März 2017) erfolgte. So konnte beispielsweise die

wichtige BGH-Entscheidung vom 27.09.2017 zur Unwirksamkeit

der Schriftformheilungsklauseln und die dazu in der rechtswis-

senschaftlichen Literatur geführte Diskussion zu dessen Auswir-

kungen keine Berücksichtigung im Rechtshandbuch finden. Der

in der Vertragsgestaltung tätig Jurist kann daher (noch) keine
Empfehlungen zu dieser in der Praxis immer aktuellen Frage vom

Rechtshandbuch erwarten. Hervorzuheben ist, dass die 2. Auflage

von den Autoren genutzt worden ist. Schwächen der l. Auflage

wie die Ausführungen zur Anwendung der Ubergangsregelung

des EGBGB beim Widerrufsrecht für Verbraucher mit Nutzungs-

vertragen, die vor der Novelle des Widerrufsrechts zum 13.06.2014

geschlossen worden sind, zu beseitigen. Sehr gelungen ist zudem

die Einarbeitung des neuen Bauvertragsrechts im Unterabschnitt

der Errichtungsverträge. Die Darstellung der Wartungs- und Be-

triebsfühmngsverträge, die im Hinblick auf die Entwicklung von
neuen Wartungskonzepten durch Drittanbieter im Rahmen des

Kostendrucks der Ausschreibungen mehr und mehr in den Fokus

der verträglichen Beratungspraxis geraten und spannende Rechts-

fragen wie die Pflicht der Windenergieanlagen-Hersteller zur

Übergabe von Informationen und Unterlagen aufwerfen, ist hin-

gegen zu kurz angelegt. Weiterhin fehlt dem Rechtshandbuch

eine Darstellung des Rechtsrahmens von Verträgen zum Erwerb

einzelner Projektrechte oder ganzer in der Planung oder bereits in

Betrieb befindlicher Windprojekte im Wege des Erwerbs der ent-

sprechenden Proj ektgesellschaften.

Im vierten Kapitel werden dem Leser alle Fragestellungen im

Zusammenhang mit dem neuen Fördemngssystem des EEG 2017

aufbereitet, wobei die Abschnitte zum Ausschreibungsregime so-

wie zum Direktverbrauch hier als besonders lesenswert hervorzu-

heben sind. Daran anschließend findet sich ein Kapitel, in dem die

Finanziemng von Windenergieprojekten aus Sicht einer fürWind-

energieprojekte an Land führenden Bank dargestellt wird. Der In-

teressierte findet dort nicht nur den Prüfprozess der Projekte und

die Dokumentation der Finanzierung, sondern auch die Besonder-

heiten der Finanzierung von Windenergieprojekten wertvoll er-

läutert. Daran schließt sich ein Kapitel zum Thema der Kleinwind-

anlagen an, das in der rechtswissenschafflichen Literatur sonst

selten behandelt wird. Das abschließende siebte Kapitel widmet

sich den steuerlichen Aspekten des Betriebs von Wmdenergiean-

lagen und damit einem wesentlichen Erfolgsfaktor eines jeden

Windenergieproj ektes.

Das Rechtshandbuch ist damit ein unabdingbares Hilfsmittel
für nahezu alle Bereiche des Rechts der Windenergieanlagen. Es

gibt sowohl dem Neueinsteiger einen schnellen Überblick als auch

dem erfahrenen Rechtsanwender eine fundierte Auskunft zu spe-

zifischen Fragestellungen. Insofern wird es seinem Anspmch ge-

recht, Ratgeber für eine breite mit dem Recht der Windenergiean-

lagen befasste Zielgmppe zu sein. In der Bibliothek oder auf dem

Schreibtisch der entsprechenden Personengmppen sollte es daher

nicht fehlen.

Dr. Conrad Seiferth (Rechtsanwalt,

SAMP SCHILLING ft PARTNER, Berlin)


